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Verr BOJKJ FZebooth troſte uns laß
leuchten dein Anklitz ſo geneſen wir!

Ch HErr! unſere Miſſethaten

uns um deines Namens willen.
So JJochbetrübte und Jhuser—
wehlte in dem FJErrn lehrte
dorten die Noth das Volck Jſrael

bethen Jerem. XIV. 7. Dann als ſie mit Trubſal allenthal
ben umgeben waren daß ſie traurig gehen und ihr Haupt
verhullen mußten wie der Prophet daſelbſt redet ſo ſuchten
ſie den HErrn und als Er ſie zuchtigte rieffen ſie angſtig
lich: Ach HERR unſere Miſſethaten habens ja verdienet
aber hilff doch um deines Nahmens willen. Schen wir M.
e. auf unſern gegenwartigen Zuſtand allhier in unſerm Lan
genburg ſo iſt derſelbe dermahlen wohl auch voller Trubſal

Angſt und Noth wir gehen alleſambt traurig und müſſen
groſtentheils die Haupter verhullen und das kombt vom
HErrn und konnen dahero nichts darwieder reden ohne
daß wir uns mit den Kindern Jſrael vor dem Thron Gott
licher Majeſtat niederwerffen mit ihnen auffrichtig beichten
und ſagen: Ach HErr! unſere Miſſethaten habens ja ver
dienet nebſt deme auch mit ihnen inniglich bitten: Aber
hilff uns um deines Nahmens willen. Ach HERR!

A2 unſere

habens ja verdienet aber hilff



4 Lhriſtlicheunſere Miſſethaten pabens ja verdienet daß du in
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unſerer Hochhrafl. KRoſiaenz an den Knauff grſchla-
gen daß die Pfoſten davon beben indem du den Weyland

Hochgebohrnen Grafen und Herrn Herrn
Zlbrecht Wolffgang: Grafen von Hohenlohe
und Gleichen Herrn zu Langenbürg undCranich—
feld der Hochlobl. Graffchafft Honenlohe Senio-
rem, und gemeinſamer Deroſelben Lehens Herr—
lichkeiten Adminiſtratörem, ach! unſern geweſenen
anadigſten liebreichen und recht ſorgfaltigen
LandesVatter durch den zeitlichen Tod uns entriſſen
und von unſern Hauptern genömmen 7 und wir nuün ieines
Schutzes ſeiner treuen Landes:Watterlichen Vorſotgt ſei
nes gnadigen liebreichen Angeſichts vor welchem jederman
auch der allergeringſte erſcheinen und ſeine Noth klagen dorf
fen von welchem auch keiner wo es nur moglich und die
Sach darnach beſchaffen geweſen Troſtloß weggegangen
nunmehr gantzlich beraubet ſein und in der Welt nicht mehr
ſehen werden. Und dorfften wir nach der Hand und in Zu
kunfft allererſt unſern grofrn Verlün noch kinpfinden mit
Ach und Weh erfahren mi ſſen was wir an unſerm hochſeel.
Grafen und Herrn eingebuſet und verlohren und ſorg
lich in der That verſtehen lernen was Salomo in ſeinen
Spruchwortern Cap. XXVIII, 2. ſchreibet: Um des Landes
Sunde willen werden viel Aenderungen der Furſtenthume.

Ach HErr unſere Miſſethaten habens ja ver
dienet daß unſere anädigite Grafin und Landes
Mutter zu einer hochbetrubten Wittwe worden daß
Sie mit dem traurigen Zion ausbrechen und ſagen muß:
Schauet doch und ſehet ob auch ein Schmertz ſey wie mein
Schmertz der mich troffen hat denn der HErr hat mich
voll Jammers gemacht Klagr. Cap. I. 12. Ach! Mein
Hertz meine Ehre mein Ruhm mein beſter Troſt
nechſt GOCJ iſt weg! Nun werden die Wetter der Trub
ſaalen uber mich vorhin Betrübte noch mehr zuſammen
ſchlagen.

Ach



LeichPredigt. 5Ach HErr! unſere Miſſethaten habens ja ver

dienet daß die ſambtlich Hoch-Graflichen Kinder
unſere Junge gnadige Herrichafft traurig und betrübt
einher gehen von Hertzen weinen und klagen muſſen: Ach!
unſer Herr Batter der Uns ſo hertzlich liebte ſo treu
lich und vatterlich vor Uns ſorgte und mit ſo gutem Exem
pel und gottſeeligem TugendWandel Uns vorleuchtete ach!

der iſt nun tod wir ſind Wayſen und haben keinen Valter
mehr Klagg Cap V. 3 Und daß ſonderlich unſere beede

dunge gnadige Herrn in der Frembde Herr Grafudwig und Herr Graf Chriſtian bey Jhrer
GOtt gebe glucklichen Heimkunfft das holdſelige Ange
ſicht Jhres Herrn Batters nicht mehr ſehen werden
vielmehr Jhme jetzo klagend und weinend ſehnlich nachruf—

fen: Unſer Vatter Unſer Batter! Wagen Jſrael
und ſeine Reutter 2. Reg. II.nAch HErr! unſere Miſfethaten habens ja ver—

dient daß den beeden hinterlaſſenen HochGraflichen

Herrn Gebrudern zu Jngelfingen und Kirchberg
und ſambtlichen HochGrafl. Frauen und Grafinnen
Schweſtern wie auch übrigen. HochtGrafl. hohen An
verwandten ein treuer leber Bruder Schwager
und Freund entzogen worden.

Ach HErr! unſere Miſſet yaten habens ja ver
dienet daß alle Diener und Unterthanen daß wir Predi
ger mit den Zuhorern Eltern mit den Kindern die Groſſe

t den Kle nen die Reiche mit den Armen leyd tragen
miweinen und klagen muſen daß der Geſalbte des HErrn

ott  wilder unſer Troſt war dahin deß wir uns tr e en wir o
langet unter ſeinem Schatten leben Klagk. IV. 2o. Nun

tenwir bekennens nochmal auffrichtig und ſagen: Ach HEr!

ynſere Miſſet yaten habens ja verdienet und es ware
ch gar mit uns aus wann nicht das eintzige noch ubrig

auware daß wir bitten: Hilff uns um deines Nahmens
willen. Und das iſt die Salbe in Gilead damit wir unſere

Az Wunden



6 LhrillicheWunden heylen konnen daß wir von Hertzen ſeufftzen:
Hilff uns doch HErr um deines Ramens willen.
Unſere Miſſethaten haben den Anfang dieſes Jammers ge—
macht GOttes Hüulffe aber muß den Außgang machen.
Drum klagen wir nicht nur uns zum Schimpff daß unſere
Miſſethaten dieſes ja verdienet ſondern bitten auch GOtt
zu Ehren daß Er uns helffen wolle um ſeines Nahmens
willen.

So hilff dann HErr um deines Namens willen
24

32

der HochGrafl. Frau Wittwe unſerer gnadigſten und
wehrteſten LandesMutter zeige Jhr allezeit mit Nach
druck daß Du der Wittwen Richter ſeyeſt daß Sie noch
fernerhin mit Freudigkeit des Geiſtes allen vorkommenden
Wiederwartigkeiten und Trubſaalen trotz biethen und aus

dem 13. Pſalmen ruhmen konne: Jch hoffe darauf daß Du
ſo gnadig biſt mein Hertz freuet ſich daß Du ſo gerne hilffeſt.

Hilff HErr! um deines Nahmens willen denen

c.

ſamtlichen. NochGrafl. Kindern unſerer Jungen gna—
diaen Herrſchafft ſey Du Jhr Vatter und Verſorger
Jhr Zuhrer und Beyſtand ſeite Sie mit Deinem guten
Geiſt bewahre Sie vor dem Aergernüs der gottloſen Welt.
Hilff ſonderlich unſern berden jungen gnadigẽ Grafen
und Herrn in der Frembde hilff Jhnen zu allen Zeiten
an allen Orten in allem Anliegen wo Sir Deiner Hüulffe
nothig haben. Hilff Jhnen zu ſeiner Zeit wieder glücklich

heim und laß uns an Denſelben wieder finden was wir
an unſerm hochſeel. Landes-Vatter verlohren.

Hilff HErr! um deines Nahmens willen den
beeden hinterlaſſenen HochGrafl. Herrn Gebrudern
Frauen und Grafinnen Schweitern wie auch ſämtl.
hohen Angehorigen damit Sie jetzo und allezeit in der
That erfahren und getroſt mit David aus dem LXVIII. Pſal.
verſ. 2o. 21. ſagen konnen: Gelobet ſeh der HER taglich
GDtt legt uns eine Laſt auf aber Er hilfft uns auch Sela.
Wir haben einen GOCT der da hüfft und einen HErrn
HErrn der vom Tod errettitit d)ilff



Leichpredigt. 7
Hilff HErr! um deines Rahmens willen us

allen Dienern und Unterthanen in unſerm betrubten und
verwayßten Zuſtand zumahl bey dieſen ſo gefahrlichen und
weitausſehenden Zeiten. Und da Du uns eine ſo ſtarcke
Stütze umgeſtoſſen ſo tritt Du an Derſelben Stelle Sey
Du unſere Zuverſicht und Starcke unſere Hulffe in allen
Nothen die uns betreffen mochten Pſal. XLVI, 1.

Nun HErr unſer GOTd das iſt unſer Troſt in unſerer
gegenwartigen Noth Betrubnus und Traurigkeit: Wir
hoffen darauf daß Du ſo gnadig biſt unſer Hertz freuet ſich
daß Du ſo gerne hilffeſt. Dieſe Hulffe unſers GOttes deſto
nachdrucklicher zu erlangen wollen wir in wahrer Demuth
unſeres Hertzens fur dem Thron ſeiner Gottlichen Majeſtat
niederfallen und Jhne hierum anflehen in einem glaubigen

und andachtigen Vatter Unſer.
Wann wir zuvorher werden angeſtim̃et und geſungen haben: i

Meinen JSſum laß ich nicht 2c.

Wan Wſchon vor vielen Jahren erwehlte

Eeich TEXT.
iſt genommen aus der 2. Timoth. J. 12.

t2

oeeh weiß an welchen ith
4

alaube und bin gewiß
daß r kan mur meine Bep
lage bewahren biß an ſenen

Sag. Ein—



Chriſtliche

WS iſt ein hoher und herrlicher Ti-
tul und Nahme welcher denen Heiligen

tes und Knechte JEſu Chriſti genennet
merhen. Gehen mir uns in Hoil Gau—

Ein Knecht GOttes ſein iſt ein hohes/ ein
theures und edles Werck. Zwar in dieſer Welt iſt die
Knechtſchafft ſonderlich wann die Leibeigenſchafft wie vor
Zeiten gebrauchlich geweſen daran vanget ein elender arm
ſeliger Zuſtand: Daher auch GOtt der HERR in  ſeinem
Wwort den; Ungehorſamen und Goltloſen drohet daß Er ſie
ihren Feinden zu Knechten ubergeben oder in die Dienſt
barkeit verkauffen wolle Deut. XXVIII. 68. Jerem. XVII. 4.
Auein ſo elend und jammerlich ſo arm und unſeelig die welt
liche Knecht und Leibeigenſchafft ſo herrlich furtrefflich

erwunſcht



Leich-Ppredigt. 9
erwunſcht und ſeelig iſt im Gegentheil die Knechtſchafft
GOttes da ein Menſch in den Dienſt GOtes kommt und
Deſſelben Seel- und Leib-eigener Knecht wird. Wie pre—
rios und herrlich iſt der HERR/ deſſen Knechte wir ſind?

Es iſt der Konig aller Konige und der HERR aller
Herrn Apoc. XVII. 14. Es iſt der GOtt der Herrlichkeit
Actor.VIL2. Herrlich uber alle andere Gotter/ 1. Chr. XVII,
25. Ja deſſen Nahme herrlich iſt in allen Landen Pſ. VIII, 2.
Der mit ſeinem Nahmen heiſſet HERR allein und der
Hochſte in aller Welt Pſal. LXXXIII. i9. Wie theuer hat

uns dieſer HERR zu ſeinen Knechten erkaufft und erloſet?
Petrus fuhret uns ſolches mit bedencklichen Worten zu Ge—
muth 1. Ep. J. 18. Wiſſet ſagt er daß ihr nicht mit ver
ganglichem Gold und Silber erloſet ſeyd von eurem eitlen l
Wanrdel nach vatterlicher Weiſe ſondern mit dem theuren
Blut JESU Chriſti als eines unſchuldigen und unbefleck—
ten Lamms. Und Paulus rufft uns 1. Corinth. VII. 23. zu:
Jhr ſeyd theuer erkaufft. Wie pretios und herrlich iſt die
Sache womit dieſe geiſtliche Knechtſchafft umgehet. Paulus
begreiffets mit einem Wort Rom. VI,. 18. da er ſagt: Nun
ihr ſeyd frey worden von der Sunde ſo ſeyd ihr Knechte
worden der Gerechtigkeit. Und dieſe Gerechtigkeit iſt das
reyo und HauptZweck in welchem ſich die Knechte GOues
allezeit finden laſſen ſie gehen von einer Tugend zur andern
und.begeben ihre Glieder zu Waffen der Gerechtiakeit daß
ſie heilig werden welche Ubung der allerſeeligſte Stand und
das wergnuglichſte Leben in der Welt iſt. Pretios und herr
lich machet dieſe Knechtſchafft die Menſchen in den Augen
GOttes. Es heiſſet von wnen wie dotten Eſa. XLIII. 4.
Du biſt wehrt für meinen Augen geachtet du mein Knecht
Jacob darurm niuſt du aüch herrlich ſehn und Jch habe dich

lieb.Ein Knecht ltet ſehn /rjf gerner auch rin
recht anmuthiaes Werek. Welche dlnmuth und Suſig
reit gewißlich! ale! diejrnigh ca der That. ſchmacken und em
pfinden die mit rechtſchaffenein Hertzen in den Dienſt GOt
tetz treten und nen darinn taalich uven ſie ſchmacken gewiß
wit freindnich vlr lhoErr) d wle woh aullen die auf Jhn

trauen Pſak XXXIV. g. Miohorichienelt; Kinder zwar

B glaubenE I—u



10 Chriſtlicheglauben dieſes nicht und mehnen die Gottſeeligkeit ſey einefëffò

lautere Melancholey und Traurigkeit der menſchlichen Seele
ja gleichſam wie jener ſagt ein GrabScheidt oder Haue
dadurch der Menſch zum Grab befordert werde. Allein dieſe
thorichte und blinde Leuthe welche ſich nur mit den unflati
gen und eitlen Welt-Trabern ſattigen konnen hievon ſo we
nig urtheilen als ein Kuh von einer Muſcatnus. Jhr Ver
ſtand iſt verblendet ihr Will verkehret daß ſie weder ſehen
noch begehren konnen was warhafftig gut lieblich und heil
ſam iſt. Viel ein anders lehret uns der Heil. Geiſt in dem
lieben Wort GOttes wann Er Pſal. XIX. 11. ſagt: Die
Gebotte des HErrn ſind ſuſſer denn Honig und Honigſeim.

n Ê

 4—



Leich-Predigt. E
GoOltes von ihrem Dienſt den ſie GOCD leiſten zu ge

warten haben iſt unausſprechlich. Und iſt eben dieſe geiſt
liche Knechtſchafft: in dieſem Stuck recht wunderbahr daß
der Nutzen davon eigentlich nicht des HErrn ſondern der
Knechte ſelber. Ein Knecht in dieſer Welt muß ſeinem Herrn
dienen und Nutzen ſchaffen und hat uber ſeinen geringen
Lohn weiter nichts zugenieſſen; Aber wer ein Knecht GOt
tes iſt der hat den beſten Nu—tzen ſeines Dienſtes fur ſich ein
zunehmen und zu empfahen. Auguſtinus redet kurtz und
deutlich hievon Lib. 1o. de C. D. c. und ſagt: Alles was
rin Menſch im Dienſt GOttes verrichtet nutzet ihm dem
Menſchen und nicht GOtt. Man gehe das gantze Chriſten

Ahum durch und bedencke in allen Stucken den Dienſt den

wir GOtt leiſten ſo wird ſichs klar finden was treue Knech
te und Magde GOttes nicht nur jetzo ſchon von ihrem

treuen Dienſt zu genieſſen ſondern was ſie am allermeinſten
dorten erſt in jenem Leben zu gewarten haben da wird ihr
HErr und Heyland dem ſie hier treulich gedienet einem
jeden zuruffen und ſagen: Eh du frommer und getreuer
Knecht du biſt uber wenig getreu geweſen Jch will dich
uber viel ſetzen gehe ein zu deines HErren Freude.

Nun Jhr Hoch und hertzlich Betrubte! was
ſollen wir ſagen von unſerm geliebteſten Gandesatter
hochſeel. Andenckens? Dieſes daß Er von ſeinem JESU/
den Er in ſeinem Leben hertzlich geliebet hat dieſen herrli-
chen GnadenLohn und theure Beylage der Seelen nach
bereits ſchon empfangen und eingenommen. Fragt Jhr wo
her wir dieſes wiſſen und gewiß ſeyn konnen? So iſt die
Antwort: Eben daher weil unſer hochſeelige Wandes

Hatter in ſeinem Leben ein treuer Knecht GOttes
und JEſu Chriſti geweſen welcher ſowohl nach ſeinem
beſondern RegentenStand in welchen Er von GOtt ge
ſetzet worden als auch nach ſeinem allgemeinen Chriſten
Stand fur dem Angeſicht GOttes und JESuU ſeines
HErrn fromm treu und auffrichtig gewandelt hat wie
jolches unter andern auch aus ſeinem gleich nach geſchehe
ner LandesTheilung erwehlten LeichText, deutlich zu erken
nen zu deſſen Erklahrung wir im Nahmen des HErrn uns
wenden und daraus in Khriſtlicher Einfalt furſtellen wollen:

Ba2 Die



12 Chritliche
Die Freudigkeit eines treuen Fnechtes

F ſu ghhriſti in Fdoth und Vod
Wie er ſich freuet:

J. Uber den Morrn dem er dienet
II. Uber den Sienſt den er ſeinem

Worrn leiſtet und dann
III. Uber den GnadenGohn den er

von ſeinem FſßErrn zugewarten.

Wir ſeufftzen aber zu erbaulicher Abhandlung nochmals:

ggeiliger Vatter heilige uns in Deiner War
heit Dein MWort iſt die Warheit. Hilff!  FeErr

FeEſu,/, hülff! und laß alles wohl gelingen Amen!

Eile mir beyzuſtehen S meine Fuuffe.

Mbhandlung.
Aß Paulus dieſe IIJ. Epiſtel an den Timo
theum aus ſeiner zweyten Gefangen
ſchafft zu Rom geſchrieben darinnen
ſtimmen die meinſte Kirchen-Vatter und
heutige Ausleger uberein und dieſes da
her weil er Cap. IV. 6. ausdrucklich
ſchreibet: Die Zeit ſeines Abſchieds ſey

vorhanden. Ob nun wohl alſo der theure Apoſtel damahl
in Ketten und Banden gelegen; So war er dennoch voller
Freudigkrit er ſchamte ſich des Evangelii nicht ſondern pre
digte daſſelbe mit allen Freuden weil er wohl wußte daß die
Verfolgung dem Evangelio Chriſti nicht hinderlich ſondern
vielmehr beforderlich ſey: So dann weil er fur ſeine Perſon
Juſtitiam cauſæ, vor ſich hatte und nicht litte als ein Dieb
Morder oder einer der in ein frembd Ambt greiffet ſondern
er hatte die Gewißheit ſeines Glaubens vor ſich welche ihm
die Verſicherung gab daß er uni Gerechtigkeit willen und

um



Leich-Predigt. 13
um des Nahmens JESU willen verfolget wurde darum
rufft er in unſerm Tert frolich und getroſt aus: Jch weiß
an welchen ich glaube c. Zeiget uns alſo in ſolchen

Worten: Die Freudigkeit eines treuen Knechtes
JEſu Chriſti in der groſten Verfolgung in Noth und
Todt und zwar wie ein treuer Knecht JESU Chriſti ſich

freuet

J. Uber den Errn welchem er dienet.
Davon er in unſerm Teyt ſagt: Jch weiß an welchen
ich glaube. Daß dieſer HERR an welchen Paulus ge
glaubt dem er und noch jetzo alle treue Knechte und recht
ſchaffene Chriſten dienen kein anderer ſey als CHriſtus
JESus der HERR aller Herren der eintzige Heyland
aller Menſchen ſolches iſt aus den vorhergehenden verſen
unſers Textes deutlich zu erkennen da Er wohl funffmahl
ausdrucklich genennet wird. Der iſt der HERR dem
Paulus bißher ſo freudig gedienet dem er ſeine theure Bey
lage ſo wohl der. Himmliſchen Lehre und des Glaubens als
auch der Himmliſchen Ehre und Herrlichkeit ſo getroſt und
voller Zuverſicht anvertrauet. Und dieſes nicht ohnbillig
dann der HErr JESUS iſt ja das centrum und der einige
Zweck der Kern und Stern der gantzen Heil. Schrifft. Er
iſt der erſte Offenbahrer derſelben der groſſe Prophet der
in die Welt kommen und uns den Willen ſeines Vatters von
unſerer Seeligkeit geoffenbahret Deuter. XVIII. 15. 18. Act.
III. 22. Cap. VII. 37. Er iſt der Anfanger und Vollender
unſeres Glaubens Ebr. XIl. 2. So iſt Er auch allein der
jenige OHERR welcher uns die theure Beylage der Himm
liſchen Ehre und Herrlichkeit erworben Er iſt der Weeg
die Warheit und das Leben niemand kommt zum Vatter
denn durch Jhn Johan. XIV. 6. Dieſen HERRN ſtellet er
uns vor als einen treuen HErrn dem man gewiß vertrauen
und ſich verſichert halten kan daß was man Jhm anver
traue bey Jhme wohl verwahret und auffgehoben ſey und
dieſes eben wegen ſeiner unveranderlichen Treue drum nen
net Jhn Johannes Apoc. J, 5. den treuen und warhafftigen
Zeugen und Paulus 1. Corinth. X. 13. einen treuen GOtt
zu dem man ſich durchaus keiner Falſchheit und Untreu zuver

B 3 ſehen



14 Chriſtlicheſehen. Wer Jhm vertrauet der kan getroſt mit Paulo ſagen:
Jch weiß an welchen ich glaube ich weiß daß ich ei—
nem treuen HErrn diene und bin gewiß daß ich einen ſichern
Mann an Jhm habe. Er hat noch niemahls jemand gefah—
ret und iſt kein Betrug in ſeinem Mund erfunden worden.
Was Jhm die Glaubigen Alten und Neuen Teſtaments je—
mahlen zu treuen Handen befohlen wie ſie Jhm denn allezeit
ſich ſelbſt und das ihrige zuforderiſt aber ihren Glauben und
ihr ewiges Heyl inbrunſtig anbefohlen haben das iſt ihnen
zu allen Zeiten wohl geblieben. MenſchenHuld und Gnade
iſt unbeſtandig ja ſterblich mit den ſterblichen Menſchen;
Dahero nicht allemal ſicher ihnen was wichtiges anzuver
trauen: GOttes Huld Gnade und Treue aber iſt mit dem
unſterblichen GOtt auch unſterblich. Seine Warheit ſeine
Treue iſt unveranderlich Er iſt warhafftig in allen ſeinen
Verheiſſungen. Jch habe alles Dings ein Ende geſehen
aber Dein Wort bleibet ewig das iſt deine Verheiſſungen
und deine Treue die in deinem Wort enthalten. Und Pſalm
LXXXIX. ꝗ. ſagt David gar ſchon und nachdencklich von
der Treue GOttes: HErr GOtt Zebaoth wer iſt wie Du?
ein machtiger GOTT und deine Warheit iſt um Dich her.
Wie nemlich ein Cireul ums Mittel-Punetlein rund umher
iſt alſo daß das Punctlein nirgends aus kan; So iſt auch
die Warheit und Treue um GOTD her ſo manche Verheiſ
ſung ſo mancher Circul der Jhn halt daß Er nirgends aus
kan Er muß halten was Er verſprochen. Er wird ſeine
Warheit treulich halten ſeine Verheiſſungen erfullen ſein
Bund muß veſt bleiben. So nun leiblichen Knechten lieb iſt
und ſich freuen wann ſie einen Herrn haben der treu und
warhafftig der halt was er zugeſaat und verſprochen wa
rum ſolten ſich dann nicht rechtſchaffene Chriſten und treue

Knechte JEſu Chriſti von Hertzen freuen da ſie wiſſen und
mit Paulo verſichert ſind daß ſie an Chriſto JEſu ohnfehl
bar einen ſolchen treuen HErrn haben der was Er zuſaget
gewiß halt? Drum dienet dieſem. HErrn mit Freuden dann
ieine Gnade wahret ewig und ſeine Warheit fur und fur
Pſal. C. 5.

Es beſchreibet aber Paulus unſern JeESUM nicht nur
als einen treuen ſondern auch zugleich als einen machtigen

Herrn der Macht und Gewalt genug hat unſere Behlage

au
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zu bewahren. Drum ſagt er im Text: Jch bin gewiß
daß Er mir kan meine Beylage bewahren daß Er
Macht und Krafft genug darzu hat. Und wo wolte man
doch wohl ſonſt Macht und Starcke finden wann man fie
nicht finden ſolte bey dem HErrn bey welchem kein Ding
unmuglich Luc. .37. Bey dem HErrn der uberſchwenglich
thun kan uber alles das wir bitten und verſtehen Eph. III.
20. Drum heißt Er auch die Krafft GOttes 1. Corinth. J.
24. Der ſtarcke Held und GOtt Eſa. IX, 6. Der Machtige
in Jſrael Eſa. J24. Der HERR ſtarck und machtig Pſal.
XXIV, g. Er iſt der ſtarcke allmachtige HErr welcher die
theure Beylage ſeines Worts die Heil. Schrifft wider aller
Tyrannen Macht Wuten und Toben wider aller Ketzer Liſt
und Tucke erhalten daß wir dieſelbe noch jetzo gantz und
unverfalſcht haben. Er iſt der ſtarcke und allmachtige HEru
welcher den Glauben Pauli und aller anderer Heiligen an
Jhn den HErrn JEſum bewahret hat daß ſie auch die
grauſamſte Marter der bitterſte Tod nicht davon abwendig
machen mogen. Er iſt der ſtarcke und allmachtige HErr
welcher allen ſeinen treuen Knechten und Magden das un
vergangliche unbefleckte und unverwelckliche Erbe im Him
mel auf das krafftigſte bewahret und behalt 1. Petr. J. 4.
Sehet M. Lieben ein ſolcher iſt unſer HErr dem wir die

nen ſolten wir uns ſeiner nicht freuen? troſten? ruhmen?
Man halt es in der Welt fur eine groſſe Ehre und Wurde
rines groſſen Konigs und gewaltigen Furſten Diener zu ſeyn
wer das erlanget ruhmet ſich deſſen als einer groſſen Ehre;
Wie dringen ſich offt die HofDiener um den Furſten? da will
ein jeder der nechſte ſein ihm dienen und aufwarten. Warum
folten wir uns denn nicht dringen des Konigs aller Konige
des Furſten und Hertzogs des Lebens ſeine Knechte zuwerden
und ſtets um Jhn zu ſeyn? Ach wer dieſes Ambt erlanget
der iſt hoch geehret/ und der allergluckſeeligſte Menſch in der

Welt. Solten wir uns dieſes HErrn nicht freuen? denn Er
iſt ja wie wir gehort ein ſo treuer HErr was Er uns zu
geſagt halt Er uns gewiß. Jrrdiſcher Herrn Gunſt iſt wie
AprillenWetter/ das ſich gar bald verandert. Aber unſers
GOltes Huld Gunſt und Gnade wahret ewiglich ſeine
Warheit wanret für und fur  wann wir nur ſelbe nicht miß
brauchen und aur Muthwillen zieben. Verſehen wirs ſchon

aus
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aus Schwachheit ſo fallet doch ſeine Gnade nicht von uns
hinweg ſondern lauffet uns nach wann wir ausreiſſen und
von ſeinem Dienſt lauffen wollen. Fallen wir ſo richtet uns
dieſes treuen JESU Gnad und Liebe wieder auf und begeg—
net uns allezeit mit Freundlichkeit. Wollen wir unſer An
liegen Jhm klagen ſo iſt Er geneigt und willig zu horen und
ſtoſſet keinen von ſich. Zum Kayſer Rudolpho kam eins—
mahl viel Volcks ihm ihr Noth zu klagen und um Recht
anzuflehen ſeine Diener aber ſtieſſen etliche arme Leuthe zu
ruck: Als er ſolches ſahe ſprach er im Zorn: Was thut ihr?
Laſſet die armen Leuthe zu mir kommen dann mich GOTT
nicht deswegen zum Regenten gemacht daß ich in einen Ka
ſten ſoll eingeſperret und verſchloſſen ſeyn. Ach unſer GOtt
iſt noch viel freundlicher Er ſtoſſet niemand von ſich der zu
Jhm kommt Er verſaget niemand Hulff und Troſt der ſie
von Jhm begehrt: Wer zu mir kommt den will Jch nicht
hinaus ſtoſſen ſagt Er ſelber Joh. VI. 37. Ja der treue
freundliche liebe HErr ruffet noch jetzo allen Muhſeeligen
und ſpricht: Kommt her zu mir alle die ihr mühſeelig und
beladen ſeyd Jch will euch erquicken Matth. XI. 2s. Solten
wir uns dieſes HErrn nicht freuen weil Er ſo ein ſtarcker
und allmachtiger HErr? Dann ſo iſt es ja gut auf dieſen
HErrn vertrauen und ſich nicht verlaſſen auf Menſchen/
oder auf das Zeitliche. Menſchen ſind doch gar nichts ſie
wagen weniger denn nichts wie viel ihrer ſeyn wie groß ſie
auch ſind; Aber unſer HErr? unſer JEſus iſt alles Er
iſt allmachtig groß von Rath und machtig von That Er
kan erretten alle die zu Jhm tretten. Biſt du in Noth Er
kan heraus reiſſen; Biſt du betrubt Er kan dich troſten;
Biſt du traurig Er kan dich erfreuen; Wirſt du von den
Feinden verfolgt./ Er kan die Feinde ſturtzen mit ſeinem ey
ſernen Scepter wie Topne zerſchlagen. Dieſes treuen und
allmachtigen HERRN freuen win ins billig töſten und
ruhmen uns deſſen einig und allein daß wir Jhn kennen daß
wir Jhm dienen und ſagen.?  Wohl uns. des feinen. Erren
Wos ſoll ich aber hiebrh vn unſerm theuerſten Landes
Batter hochfeligen Anbtntkens ſagen?  Dieſes! ihr Me

holl und muß ich agen:: hel Ef uih bin treuer gnecht
JESu ſiv dieſes kines zreuelt gůd allufächtigen

Herirns
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HErrns ſeines JESU wie in ſeinem Leben alſo ſon
derlich in ſeinen vielfaltigen Anfechtungen und Trubſaalen

zumahlen in ſeiner letzten Todtes-Noth einig und allein ge
freuet. Dann nachdem Er ſich in der geiſtlichen Wieder
gebuhrt einmal mit ſeinem JESuU verbunden und in der
Chriſtlichen Aufferziehung immer mehr und mehr vertrauet
iſt Er mit Demſelben zumahlen auch vermittelſt des lie—
ben Kreutzes durch welches Jhn der HErr JESUS
krafftig zu ſich gezogen in ſolche Gemeinſchafft gerathen
daß Jhn keine weltliche Herrlichkeit keine irrdiſche Luſt
ja keine Creatur hievon konte ſcheiden und hieß es bey
Jhme wie Weyland bey Theodoſio, welcher nach dem
Zeugnus Ambroſii, (in Oratione in obitum hujus Impe-
ratoris habita,) pflegen zu ſagen: Magis gaudeo, me
membrum Eccleſiæ Dei eſſe, quam in terris regnare. Es
freuet mich vielmehr daß ich ein Glied der Kirchen GOttes
(ein Knecht JESh bin als daß ich auf Erden regiere.
Das heutige Epicuriſche Welt-Getummel und unordentliche
SchandWelſen ließ Er ſich von der wahren Freude die Er

bey ſeinem JESU fand nicht abfuhren bedachte ſein Heyl
beſſer; ließ der Welt ihre thorichte Luſt und lebte durch den
Glauben in Chriſto ſeinem gecreutzigten Heyland es hieß
bey Jhme mit lgnatio: Vita ſine Chriſto mors eſt. amor
meus Crucifixus eſt, das Leben ohne Chriſto iſt ein Todt
meine Liebe (meine Freude) iſt der gecreutzigte JESUS.
Je mehr Er der Welt Falſchheit Tucke und Betrug erfah
ren und manch empfindlichen Stich von ihrer verlarvten
Freundſchafft fuhlen muſſen je ernſtlicher hielt Er fich zu
ſeinem JESU und fand in der That wahr zuſeyn was wir

ſingen:
Kein beſſte Treu auf Erden iſt J.

Denn nur bey Dir HErr JESU ghriſt.
Sein gewohnlicher LeibSpruch in allen ſeinen vielfaltigen

Wiederwartigkeiten war: Befiehl dem HErrn deine
Wege und hoffe auf Jhn er wirds wohl machen
ꝑſ.xXxxvil.c. und ſo ſuchte Er auch auf ſtinem Krancken
und TodtenBette ſeine einige Freude Troſt und Zuflucht

C beh



ewt* J

J

18 Chriſtliche
bey ſeinem JEſu dann obſchon die gelahmte Zunge ſolches
auszuſprechen nicht vermogend war ſo hat Er doch ſolches
mit auſſerlichen Gebarden gnugſam zu erkennen gegeben. Wie
ſehnlich Er ſeine Augen auffgehaben wie freudig Er die
Hande gefalten die Arme empor gehoben ſo bald nur der
ſüſſe JEſus Nahme ausgeſprochen worden und alſo in

der That erfahren was wir ſingen:
ESu der ſuſſe Nahme DeinJm dLodt erquickt die Seele mein.

Das wird denen hohen Angehorigen zumahl der hoch

betrubten HochGrafl. Frau Wittwe und Kindern
zu Jhrem beſtandigen Troſt nimmermehr aus dem Hertzen
und Gedachtnus kommen.

Wie nun unſer hochſelige Landes·Vatter JEſum
ſeinen ſo gütigen getreuen und allmachtigen HErrn wohl
erkannt und ſich ſeiner in ſeinem Leben Leiden und Sterben
einig erfreuet hafte alſo ſuchte Er auch ſeine Freude in dem
Dienſt dieſes HErrn. Wann Erl die Epicuriſche Welt in
dem ſchandlichen Satansund SundenDienſt ſo gar eyffe
rig und geſchafftig ſahe hieß es bey Jhm: Jch und mein

Hauß wollen dem HErrn dienen Joſ. XXIV. 15.
Davon wir dann in dem II. Theil unſerer Predigt zureden
da wir zubetrachten:

Wie ein treuer Knecht Hſu Whriſti ſich
auch freuet uber den Dienſt den er ſei—

nem Werrn leiſtet.
Dahin gehen nun auch die Worte unſeres Textes wann der
Aboſtel ſagt: Jch weiß an welchen ich glauhe. Zeiget
in dieſen Worten daß zu rechtſchaffenemn Dienſt eines treuen
Knechtes JEſu acbore (1) das Wiſſen daß er wiſſe was
ſeines HErrn Will und Befehl ſey. Ein Knecht muß thun
was ſein Herr haben will und wie ers ihm furſchreibt. Ein
unartiger Kuecht ware es der ſagen wolte ich will thun
was mir wohl gefallt und nicht was ſueinem Herrn beliebt

oder
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Knecht GOttes zu daß er thue was er will oder ſeinen
Dienſt den er GOtt leiſtet ſo einrichte wie es ihn gut dun.
cket ſondern er muß achtung geben auf den Willen und Be—
fehl GOlttes was und auf die Form wie Er es haben will.
Wann ein kunſtreicher Meiſter ein Werck verfertigen ſoll ſo
muß er es nicht nach ſeiner eigenen Phantaſie machen ſondern
nach dem Willen deß der es bey ihm beſtellt; Alſo muſſen
Knechte GOttes ihre Wercke und ihren Dienſt richten nach

GoOttes Willen und nach demſelben Jhm ſeinen Dienſt lei
ſten. Daher müuſſen ſie nothwendig ſeinen Willen wiſſen
drum ſagt Paulus im Text: Jch weiß ich weiß an
welchen ich glaube. Das wiſſen und verſtehen einer Sa
che geſchiehet auf unterſchiedliche Arth und Weiſe und aus
unterſchiedlichen Principiis. Wir wiſſen dasjenige was wir
mit den Sinnen begreiffen was wir ſehen und fuhlen/ auf
welche Arth dorten Thomas wiſſen wolte ob JEſus lebe
Joh.XX. 25. So wiſſen wir auch was wir nach der Ver
nunfft und deren Schluſſen erkennen wovon man insgemein
ſagt: Scire eſt rem per cauſas cognoſcere, das heißt etwas
wiſſen wann man es nach allen ſeinen Urſachen grundlich
erkennet. Von ſolchem Wiſſen aber redet hier Paulus nicht
denn keines von beeden reichet. hierzu wann wir des HErrn

Willen von unſerer Seeligkeit und dein Dienſt? den wir
Jhine zu leiſten ſchuldig wiſſen wollen dann der naturliche
Menſch verninimt nichts vom Geiſt GOltes es iſt ihm eine
Thornrit und ran ·es nicht erkennen 1. Cdrinth. Era. Nie
mand kan JEſum einen HErrn heiſſen ohne durch den Meil.
Geiſt 1. Corinth. XIl. 3, Sondern Paulus meynet hier das
jenige wiſſen welches durch die Erleuchtung des H. Geiſtes
vermiltelſt des Goitlichen Worts erlanget wird welches er

zuwerſtehen gibk/ wann er gleich vor unſerm Text des Evan
gelii gedencket egun welchem er  geſetzet wär ein Prediger und
Apoſtel und Lehret der Hihden um drß willen er auch litte
abet ſich deſſen iſicht ſchahmete weil. erreben daraus wußte

ain wen er glaubte verl ro ti. 12. Es hat nemlich dem
allweißen GOtt nicht gefallen ſeine Erkanntnus und ſeinen
Willen von unſerer Seeligkeit und wie wir Jhme dienen ſol

len uns unmittelbahrer weiſer enligieuen ſondern Er handelto—

durch ſein Wort mit uns iwelihrs. iſt eine Krafft ſeelig zu

K2 machen
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machen alle die daran glauben Rom. J. 16. Durch das
Wort welches iſt lebendig und krafftig und ſcharpffer denn
kein zweyſchneidig Schwerdt und durchdringet biß daß
ſcheidet Seel und Geiſt Marck und Bein und iſt ein Rich
ter der Gedancken und Sinnen des Hertzens Ebr. IV, 12.
Durch das Wort von welchem David ruhmet: Die Gebott
des HErrn ſind lauter und erleuchten die Augen Pſ. XIX, q.
Auf welches Wort uns auch Petrus weißet und uns ver
mahnet auf daſſelbige achtung zu geben als auf ein Liecht
das da ſcheinet in einem dunckeln Ort biß der Tag anbreche
und der MorgenStern auffgehe in unſerm Hertzen 2. Petr.
J. i9. Dieſes Gottliche Wort iſt das rechte Liecht und Recht
der glaubigen Seele und eines treuen Knechtes JESU
Khriſti vermittelſt deſſen ſie alles gantz gewiß und unfehlbar
wiſſen was ſie von GOtt wiſſen und zwar nicht nur durch
eine auſſerliche und buchſtabliche Erkanntnus welche auch
bey den Teuffeln ſich findet die wiſſen und glauben auch und
erzittern Jac. Il, i. Sondern durch eine innerliche leben
dige Erkantnüs welche ſich wdann auch auſſerlich in der
That hervor thut und ſehen laſſet. Wie dann Paulus in un
ſerm Text ferner zeiget daß zu dem Dienſt eines treuen
Knechtes JESU Chriſti auch gehore

(2) Das Thun. Mit dem Wiſſen allein iſt es nicht aus
gericht dieſes allein machet noch lang keinen Chriſten oder
rechtſchaffenen Knecht JESU Chriſti ſondern es muß auch
darzu kommen das Thun das gibt Paulus zu erkennen mit
dem Wortlein Glauben wann er ſagt: Jch weiß an wel
chen ich glaube. Was Paulus fur einen Glauben meyne
das hat er ſo wohl in dieſem J. Cap. und folgenden als in
allen ſeinen Epiſteln deutlich genug gelehret nemlich keinen
todten Wahnund MundGlauben ſondern der im Leben
und Leyden ſich thatig und geſchafftig weiſet. Einen ſolchen
Glauben meynet Er durch welchen nicht nur der Verſtand
erleuchtet purificiret und gereiniget wird von aller natur
lichen Finſternus,. ſondern durch welchen auch der Wille ge
andert und zu allem Guten fertig gemacht wird. Einen ſol
chen Glauben meynet er der einerfolche thatige Wiſſenſchafft
mit ſich fuhret dergleichen er Rom. XIII, 11. 12. anzeiget
da er ſagt: Weil.:wir ſolches wiſſen nemlich die Zeit daß
die Stunde da iſt auffzuſtehen vom Schlaff ſintemal unſer

Heyl
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Hehl itzt naher iſt dann da wirs glaubeten ſo laſſet uns
ablegen die Werck der Finſternus und anlegen die Waffen
des Liechts. Einen Glauben der ſich in dem Werck und in
der That zeiget davon auch unſer Heyland ſagt Joh. XIII.
17. Wann ihr ſolches wiſſet ſeelig ſeyd ihr wann ihrs auch
thut. Dann es bringts alſo die Arth des wahren Glau—
bens mit ſich daß er nach dem Zeugnus Pauli Galat. V, 6.
durch die Liebe thatig und zu guten Wercken geſchafftig iſt.
Wie nun aber der Glaub angefuhrter maſſen die durch den
ſelben gerechtfertigte Menſchen zu guten Wercken fruchtbar
machet ſo iſt ers auch allein der einem treuen Knecht JEſu
Khriſti in allem Leyden und in dem Tod ſelber wahren Troſt
gibt: Dann allein der Glaub machet gerecht nicht zwar ſo
fern er eine Tugend ſondern nur ſofern er das wahre Obje
ctum. Chriſtum JEſum ergreiffet wie Ela. LIII, 11. ſagt:
Durch ſeine Erkantnus wird er mein Knecht der Gerechte
viel gerecht machen. Allein der wahre Glaub macht ſeelig
dieſer allein gilt im Himmel: Aus Gnaden ſeyd ihr ſeelig
worden durch den Glauben und daſſelbige nicht aus euch
GOttes Gabe iſt es nicht aus den Wercken auf daß ſich
nicht jemand ruhme. Wie nun Paulus durch einen ſolchen
wahren Glauben Chriſto angehangen ſo hat er auch in ſol
chem Demſelben als ein treuer Knecht aedienet wie er ſelber
Actor. XXIV, 14. aegen dem LandPfieger Felix bekennet
daß er nach dieſem Weeg vder nach dieſem Glauben dem
GOTd ſeiner Vaner diene und Rom. XV. 17. ſpricht er:
Er konne ſich rhmen in Chriſto JEſu daß er GOtt diene

jaa eben in dieſem J.Capitel 2. Timoth. verl. 3, bezeuget er daß
er GOtt diene in reinem Gewiſſen.

So erkennet dann hieraus M. Lieben daß das Chriſten
thum und der wahre Dienſt GOttes nicht in einem bloſſen
Wiſſen nicht in Faullentzen und Muſſiggang beſtehe ſondern
man muß in demſelbigen ſchaffen und arbeiten biß auf den
Abend biß an das Ende des Lebens. Hiob ſagt von den
Frommen Cap. VII. 1. Jhre Taae ſind wie eines Taglohners.
Ein Taglohner muß nicht nur Froſt und Hitz und viel Un
gemach ausſtehen ſondern er muß auch tapffer arbeiten
und keine Muhe ſpahren; Eben alſo ſind alle Chriſten alle
Knechte und Magde GOttes rechte Taglohner die GOtt
in ſeinen geiſtlichen Weinberg hedinget ſie muſſen nicht nur

Kz Froſt



22 ChriſtlicheFroſt und Hitze vieler Trubſaal ausſtehen ſondern auch tapf
fer arbeiten der Heiligkeit und der Tugend nachſtreben. Da
zu hat uns GOTd erſchaffen daß wir Jhm dienen ſollen in
guten Wercken Epheſ. Il. io. Darzu hat uns Chriſtus JE
ſus erloſet auf daß wir Jhm dieneten ohne Furcht unſer Le—
benlang in Heiligkeit und Gerechtigkeit die Jhm gefallig iſt
Luc. J. 74. Ja darum iſt Er fur uns alle geſtorben auf daß
die ſo da leben hinfort nicht ihnen ſelbſt leben ſondern dem
der fur ſie geſtorben und aufferſtanden iſt 2. Corinth. V. 15.
Dahin weiſet uns unſer gantzes Chriſtenthum und das gan
tze Werck unſerer Heiligung. Darzu ſind wir beruffen daß
wir wurdiglich wandeln wie ſichs gebuhret unſerem Beruff
darinnen wir beruffen ſeyn mit aller Demuth und Sanfft

ch hatte zuerzehlen
aß ich nicht bin wie
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gantzes Spiel verderbet durch den leydigen Hochmuth
durch die Einbildung ſeiner vermeynten groſſen Frommig—
und Heiligkeit. Alſo lautet es ſehr ubel wann man ſagt:
Diß iſt ein geſchickter erfahrner gelehrter Mann wann er
nur nicht ſo falſch ſo hochmuthig ſo ehrgeitzig wann nur
das niſi nicht ware. Drum wer ein rechtſchaffener Knecht
GOttes ſeyn will der muß GOtt in allem dienen er muß
alle Laſter meiden dann der in einem ſundiget der iſt ſchul
dig am gantzen. Der Dienſt den wir GOtt zu leiſten muß
ferner nicht nur auſſerlich ſondern auch innerlich geſchehen.
Das auſſerliche konnen auch die Heuchler verrichten und
ſind doch nicht Diener GOttes weil das Hertz nicht dabey

iſt; Ja die Heuchler thun es offt in auſſerlichen Wercken
rechtſchaffenen Knechten GOttes weit bevor. Wo der recht
ſchaffene Knecht GOttes ſich eyfferig erzeiget da iſt der
Heuchler bißweilen gantz feuerig; Laufft jener daß es ihn
erhitzet ſo ſchwitzet dieſer ſchon; Jſt jener traurig ſo darff
dieſer wohl klagen und heulen; Srufftzet jener heimlich die
ſer thut es offentlich und uberlaut; Schlagt der bußfertige
Zollner ſeine Augen auf die Erden ſo hangt der Heuchler ſei
nen Kopff wie ein Schilff obſchon ſein hochmuthig Hertz
ſteiff genug uber ſich ſtehet weil es alſo am innerlichen feh
let ſo iſt der Heuchler mit all ſeinem auſſerlichen Dienſt und

ScheinWeſen GOTdõ ein Greuel. Die Heuchler machen
es wie eine unzuchtige Hure die kleidet ſich ſchon von auſſen
und betruget dardurch manchen Menſchen daß er ſie vor ei
ne zuchtige Jungfrau anſiehet da ſie doch ein Ertz-Balg iſt;
Alſo ſchmucken ſie ſich auch von auſſen ſtellen ſich fromm
und gottſelig wie ein Engel und ſind doch SchandFlecken
fur GOtt weil ihr Hertz nicht rechtſchaffen und rein iſt. Jſt
alſo nicht genug GOtt nur mit auſſerlichen Wercken dienen
der innerliche Dienſt des Hertzens muß darbey ſeyn dann
GOCdD urtheilet von den auſſerlichen Wercken nach der in
nerlichen Beſchaffenheit des Hertzens daraus ſie gefloſſen.
Alſo alle Wercke ob ſie noch ſo ſchon gleiſſen wann ſie nicht
aus einem durch den Glaüben und den Heil. Geiſt gerei
nigten Hertzen herflieſſen ſo taugen ſie nichts f—ur GOTT.
Dann GOddD ſiſt nicht wie ein Menſch der Menſch ſiehet
was von auſſen iſt GOTð aber ſiehet das Hertz an. Ja
wann du mein lieber Menſch mit den allerberrlichſten Wer

cken



24 Chriſtlichecken die jemahls unter der Sonnen geſchehen konnen/ die
gantze Welt erfulleteſt wann ſie aber nicht aus dieſem
Grund aus einem durch den Glauben gereinigten Hertzen
herflieſſen wann du damit mehr dich ſelber als GOtt mey
neſt mehr deine als ſeine Ehre ſucheſt ſo iſt es eine pur
lautere Heucheley ein Greuel fur GOtt und wird Er ein
mahl an jenem Tage alle diejenige Knechte und Magde
welche mit ſolcher liederlichen Arbeit auffgezogen kommen
fur die Seinige nicht erkennen Er wird ſie von ſeinem Him
melreich ausſchlieſſen und zu ihnen ſagen: Jch habe euch
noch nie erkannt weichet von mir ihr Ubelthater.

Der Dienſt treuer Knechte GOttes muß auch ein be
ſtandiger Dienſt ſeyn. Ein Knecht GOttes muß in ſeinem
Diennt nicht nur wohl anfangen nicht nur wohl fortfahren
ſondern aueh darinnen beharren und beſtandig ſern. Drum
laß mein lieber Menſch deine erſte Sorge ſeyn daß du ein
Knecht GOttes werdeſt deine andere daß du ein Knecht
GoOttes bleiben mogeſt. Was hilfft es mich wann ich ein
Khriſt worden bin und ein Kneeht GOttes wann ich es
nicht bleibe? Beſſer nie worden als nicht geblieben. An die
ſer Beſtandigkeit iſt viel ja alles gelegen daher vermahnet
auch der Heil. Geiſt ſo offt zu derſelben 1. Timoth. J. 18. 19.
ſagt Paulus zu ſeinem Timotheo: Diß Gebott befehl ich
dir mein Sohn Timothee nach den vorigen Weiſſagungen
uber dir daß du in denſelbigen eine gute Ritterſchafft ubeſt
und habeſt den Glauben und gut Bewiſſen welche etliche
von ſich geſtoſſen und haben am Glauben Schiffbruch gelit
ten. Und in der Epiſtel an die Ebreer IIl. 1a. ſagt Paulus:
Wir ſind Chriſtus theilhafftig worden ſo wir anderſt das
angefangene Weſen biß ans Ende veſt behalten. Sey getreu
biß in den Tod rufft uns Chriſtus JESUS der treue und
warhafftige Zeuge ſelber zu Apoc. II, 10. ſo will ich dir die
Krone des Lebens geben. Und widerum Cap. III, 11. Siehe
ich komme bald halte was du haſt daß niemand deine Kro
ne nebhme. Daraus wir gnuaſam ſehen wie hoch nothwen
dig die Beſtandigkeit in dem Dienſt GOttes ſen. Jn ſolcher
aber dorffen wir es nicht auf uinſere eigene Krafft ankommen

laſſen die Gefabr daringen wir ſchweben iſt groß der
Feinde die uns das Ziehl. uchen zu verrucken ſind viel. Da
her muſſen wir deſto eyfferiger bethen und GOTT ohne

Unter
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ünterlaß um ſolche Beſtandigkeit anflehen daß Er uns veſt
behalte biß ans Ende daß wir unſtrafflich ſeyn auf den Tag
JESuU Chriſti dann GOTJ iſt getreu durch welchen
wir beruffen ſeyn zur Gemeinſchafft ſeines Sohns JESU
Khriſti unſers HErrn 1. Corinth. l 8S.9. GOJCd allein
iſt es der uns erhalt allein ſeine Gnade iſt es die uns be
krafftiget deswegen muſſen wir ohne Unterlaß zu Jhme
ſeufftzen:

Laß mich kein Luſt noch Furcht von Dir
Jn dieſer Welt abwenden

Beſtandig ſeyn ans End gib mir
Du haſts allein in Handen.

Ach freylich ſtehet ſolche Beſtandigkeit nicht in unſern ſon
dern in GOttes Handen nicht in unſerer ſondern in ſeiner
Macht. Drum hat uns auch der liebſte Heyland im Vatter
Unſer lehren bethen: Fuhre uns nicht in Verſuchung. Wan
dele darneben furſichtig in deinem gantzen Leben wie es
Paulus erfordert Epheſ. V. 15. Sehet zu daß ihr furſich
tiglich wandelt. Wer ſich laſſet duncken er ſtehe mag wohl
zuſehen daß er nicht falle. Streite auch dapffer wider den
Teuffel Welt und dein eigenFleiſch welche dir allenthalben
nachſtellen und dich zu Fall bringen wollen. Meide boſe
Geſellſchafft und andere Gelegenheit zur Sunde dann wann
das Schafflein weit vom Wolff iſt ſo iſt es ſicher wer nicht
nahe zu einem PeſtHauß gehet wird nicht angeſtecket.

.ſich alſo verhalt der wird wohl durchkommen behar
ren biß ans Ende und davon tragen die unverwelckliche
Krone des ewigen Lebens.

Nun ein ſolch treuer Knecht JESUwar in der That
auch unſer theuerſte Landes Vatter hochſel. Andenckens

wer Jhn genau und eigentlich gekannt/ der wird eſtehen
muſſen daß man Jhm dieſen Ruhm mit Grund der War
heit beylegen konne daß Er ſeinem GOTCT obwohl in
Schwachheit doch in Auffrichtigkeit des Hertzens treulich

dienet Er meynte es redlich mit GOtt in ſeinem Chri
ge Jſtenthum mit der Evangeliſchen Lehr und Religion Er
ſorgte ſonderlich auch darinnen fur das Land daß der reine
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26 Chri licheGOttesDienſt in demſelben erhalten und befordert daß
alle Unterthanen dem wahren lebendigen GOtt zugefuhret
und immer weiter in der ſeeligmachenden Erkanntnus unter
wieſen; hergegen allen Unordnungen und Sectiriſchen Neu—
rungen geſteuret werden mochte. Er gieng ſelber in Ubung

wahrer Gottſeeligkeit jedermann mit ſeinem Exempel vor.
Er meynte es treulich mit den Unterthanen Er ſorgte fur
dieſelben vatterlich Er ſtunde nicht allein mit ſeinem an
dachtigen und hertzlichen Gebeth fur den Riß und halff mit
ſelbigem die ſchwehrere Gerichte GOttes abbitten ſondern
wann auch dann und wann bey denen gehabten elenden und
betrubten Zeiten die Unterthanen hart mitgenommen und
gedruckt worden ſind ſo wurde Er druber von Hertzen be
trubt und dorfften es manche die es jetzo nicht meynen und
glauben noch nach der Hand erfahren und mercklich empfin
den was ſie an unſerm hochſeel. Landes-Vatter verloh
ren. Wie Er nun in ſolchem Dienſt ſeinem JESU treu
verblieben biß ans Ende; Alſo hat Er auch bereits der See
len nach den herrlichen GnadenLohn empfangen in wel
chem Er ſich nun ewig ergotzet. Welches denn das III.
Stuck unſerer Predigt ſo noch zu erwegen ubrig iſt da wir
nemlich zu betrachten

KWie ſich ein treuer Kenecht Bſu auch
freue uber den WBnadenKWohn den er

von ſeinem Berrn zu gewarten.
Davon Paulus in unſerm Tert ſagt: Und bin gewiß
daß Er mir kan meine Beylage bewahren biß an
jenen Tag. Es iſt zwar GOtt uns ſeinen Knechten und
Magden aus Pflicht und von Rechts wegen nichts ſchuldig:
Dann wann wir alles gethan haben ſo ſind wir doch unnü
tze Knechte und haben gethan was wir zu thun ſchuldig
ſind Luc. XVII. io. Aber gleichwohl iſt Er ſo gnadig und
liebreich daß Et aus Gnaden auch unſern ſchlechten gerin
gen und unvollkommienen Dienſt nicht will unbelohnt laſſen.
Wer die Rechte des HErrn balt hat groſſen Lohn ſagt

David
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David Pſal. XIX, 14. Und eben das bekrafftiget auch
Paulus in unſerm Text wann er ſagt: Und bin gewiß
daß Er mir kan meine Beylage bewahren biß c.
Stellet uns alſo den GnadenLohn den treue Knechte JEſu
aus der Hand dieſes ihres HErrn zuempfangen vor:

Abss einen gewiſſen Lohn. Jch bin gewiß ſagt
der Apoſtel. So gewiß er weiß an wen er glaube ſo gewiß

iſt er auch des GnadenLohns verſichert und daß der HErrt
an den er glaube ihm ſeine theure Beylage bewahren konne
und werde. Wie dann Paulus wann er das Wort nuα
von ſich und ſeiner Seeligkeit gebrauchet allezeit eine gewiſſe
und unbetrugliche Verſicherung dardurch verſtehet als
wann er Rom. VIII. 38. ſagt: Jch bin gewiß daß weder
Tod noch Leben ac. mich ſoll ſcheiden von der Liebe GOttes
die da iſt in Chriſto JEſu unſerm HErrn. Solche Gewiß
heit aber kommt her aus dem innerlichen Zeugnus des Heil.
Geiſtes derſelbige Geiſt gibt Zeugnus unſerm Geiſt daß
wir GOttes Kinder ſind und uns als Kindern das Himm
liſche Erbe nicht entſtehen konne Rom. VIII. 16. Um dieſet
Urſach willen heißt auch der Heil. Geiſt der Geiſt der Ver
heiſſung mit welchem wir verſiegelt worden ſind wie auch
das Pfand unſers Erbes zu unſerer Erloſung Epheſ. J. 13.
Cap.IV. 30. Dann wie man durch Brien und Siegel oder
auch durch ein Pfand des ausſtehenden Capitals verſichert
wird: Alſo hat uns GOCd der Seeligkeit durch ſeinen
Geiſt als durch ein Gottliches Siegel und himmliſches
Pfand vergewiſſern wollen. Dieſer Geiſt iſt die Peitho
vder Suada, die uns am krafftigſten perſuadiren und uber
reden kan daß wir nicht nur wiſſen an wen wir glauben
und nicht zweifflen wir haben einen gnadigen GOtt ſon
dern auch mit einer rechten parrheſia und Freudigkeit gewiß
ſeyn der kunfftigen Herrlichteit. Es iſt dißfalls viel anders
mit GOttes Gnade beſchaffen als mit groſſer Herrn Gnade
in der Welt. Bildet ſich einer ein er habe deſſen Gnade
ſo weiß er einmal nicht obs wahr iſt obs der Herr auch ſo
auffrichtig meyne als ers auſſerlich vorgibt. Geſetzt aber
es ſeh ein ſolcher Diener warhafftig in Gnaden ſo muß er
doch alle Stunde gewartig ſeyn daß ſich das AprillenWet
ter andert. Solche Gnade iſt glaßern man mag ſie nur ein

D2 wenig
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wenig unvorſichtig angreiffen oder damit anſtoſſen ſo zu
bricht ſie. Nicht aber alſo mit GOttes Gnade die Gnade
des HErrn wahret von Ewigkeit zu Ewigkeit uber die ſo
Jhn forchten Pſal. CIII, 17. Da ſtehen wir nicht nur in
der Gnade als durch den Giauben Gerechtfertigte ſondern
ruhmen uns auch als einer gewiſſen Sache der Hoffnung
der zukunfftigen Herrlichkeit die GOtt geben ſoll Rom. V.
2. GOttes Verheiſſungen ſind die allergewiſſeſten Beweiß
thumer die unmoglich fehlen konnen dann was Er zuſaget
das halt Er gewiß Pſal. XXXIII, 4. Der HErr JEſus
ſtellt ſeine Obligation von ſich mit dieſen Worten: Warlich
warlich ich ſage euch wer an mich glaubet der hat das ewi
ge Leben Johan.Vl. 47. Er gibt uns das Pfand den Heil.
Geiſt ja ſein Fleiſch und Blut darauf: Wer mein Fleiſch
iſſet und trincket mein Blut der hat das ewige Leben und
Jch werde ihn aufferwecken am Jungſten Tage verl. 54.

S.ehet meine Lieben ſo gewiß iſt unſer Glaube der kunff—
tigen Seeligkeit. Mein Aug kan irren ich kan einen Men
ſchen vor einen andern anſehen wo ich aber GOttes Ver
heiſſungen habe da findet kein Jrrthum Platz. So lang ich
an demſelben hangen bleibe ſo bin ich unfehlbar gewiß daß
Er mir kan meine Beylage bewahren. Ja ſo gewiß den gott
loſen SundenKnechten ihr Lohn bereitet iſt den ſie endlich
ohnausbleiblich empfangen werden davon David Pſal. XI.
6. ſagt: Der HERR wird regnen laſſen uber die Gottlo—
ſen Blitz Feuer und Schweffel und wird ihnen ein Wetter
zu Lohn geben: Aliſo hat Er auch gar gewiß allen ſeinen
glaubigen Kindern und treuen Knechten ihren Gnaden-Lohn
geordnet welchen Er ihnen zu ſeiner Zeit mittheilen und ih
nen zuruffen wird aus dem Matth. XXV, 21. Ey du from
mer und getreuer Knecht du biſt uber wenig getreu geweſen
Jch will dich uber viel ſetzen gehe ein zu deines HErren
Freude. Es hat wohl bißweilen das Anſehen bey frommen
und getreuen Knechten und Magden JESU Chriſti als
arbeiteten ſie vergebens; Allein die Zeit iſt in dem Gottli
chen Rath ſchon beſtimmet da warhafftig ihr GnadenLohn
und zwar viel herrlicher und reicher als ſie hatten glauben
konnen erfolgen wird. Wie dann Paulus den GnadenLohn
treuer Knechte JEſu Chriſti (2.)
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(2) Auch beſchreibet als einen herrlichen und vortreff

lichen Lohn. Drum nennet er ihn eine Beylage. Wir wollen
uns hierbey nicht auffhalten mit erzehlung der unterſchied
lichen Meynungen der Ausleger was durch dieſe Beylage
verſtanden werde ſagen mit wenigem nur dieſes daß dieſe
Beylage am allerfuglichſten ausgeleget werde von der See
ligkeit von der Krone der Gerechtigkeit von welcher Pau
lus in dem folgenden IV. Kapitel dieſer Epiſtel ſagt: Jch
habe einen guten Kampff gekampffet ich habe den Lauff voll
endet hinfort iſt mir beygelegt die Krone der Gerechtigkeit
welche Chriſtus JESUS mir geben wird nicht nur aber
mir ſondern allen die ſeine Erſcheinung lieb haben: Sinte
mahlen Paulus von einer ſolchen Beylage redet die wir
GOtt befehlen und die GOTT uns bewahren ſoll. Beih
Jhme iſt auch ſolche theure Beylage unſerer Seeligkeit am
beſten verwahret und auffgehaben. Nimmermehr kan ein
Hirt ſeine Heerde ein ſtarcker Gewapneter ſeinen Pallaſt ſo
veſt verwahren als der HErr die Seeligkeit ſeiner treuen
Knechte und Magde in acht nimmt. Petrus redet ſchon da
von 1. Epiſt. J.5. und ſagt: Dieſe theure Beylage oder di
ſes unvergangliche unbefleckte unverwelckliche Erbe werde
behalten im Himmel uns die wir aus GOttes Macht
durch den Glauben bewahret werden zur Seeligkeit. Brau
chet ein ſolches Wort welches eigentlich heiſſet mit Wall
und Mauer umgeben und mit einer ſtarcken Beſatzung be
wahren. 2. Corinth. II, 32. weil wir nemlich zu ſchwach ſind
aus eigenen Krafften dem Holliſchen Feind zu wiederſtehen
ſo bewahret uns GOtt durch ſeine Macht zur Seeligkeit
daß wir wann das boſe Stundlein kommt Wiederſtand
thun und alles wohl ausrichten und das Feld behalten mo
gen Epheſ. Vl. 13. Darzu hat Er auch Vermogens genug:
Er kan mir meine Beylage bewahren. Es fehlet Jym auch
nicht an Weißheit des Satans Liſt zu Schanden zu machen
nicht an Gewalt die Feinde abzutreiben wann ſie uns dieſe
theure Beylage rauben wollen. Der HERR iſt treu
der wird euch ſtarcken und bewahren fur dem Argen 2. Theſ

ſalonicher III, 3.
Aber ach! wer kan die Herrlichkeit und Vortrefflichkeit

dieſes groſſen GnadenLohns begreiffen und ausſprechen?
gewißlich kein menſchlicher Verſtand keine fleiſchliche Zunge.

D3 Wann
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Wann das Elend dieſer Zeit und aller Jammer ſo uns hier
betrifft ſchwehrer ware als der Sand am Meer und man
denſelben ſolte wagen gegen die groſſe Herrlichkeit die uns
JESuUs dorten geben wird ſo wurde alles Elend und alletZammer wie nichts erfunden werden dieſe Herrlichkeit die

ſe theure Beylage iſt allzuwichtig und wahret darzu ewig
ewig! Der Teuffel ſetzet ſeinen Knechten den Gottloſen
zu erſt den Wein der eitlen verganglichen und dazu beſchwer
lichen WeltFreude vor darauf aber folget endlich ewiges
Weinen und Heulen ſo werden ſie von ihm betrogen. Unſer
JESUsS aber ſchencket ſeinen Knechten und Magden erſt
lich den CreutzesKelch ein (der doch aber auch mit vielem

Troſt vermenget iſt) zuletzt aber gibt Er ihnen ewige Wonne
unvergangliche Ehre und Herrlichkeit.

Muur fragt ſichs noch mit wenigem: Wann folgt denn
dieſer herliche Gnadeneohn? wann erlangen wir denſelben?

unſer Text ſagt: An jenem Tag. Er verſtehet hiedurch
eben wie Cap. IV, g. den Taa der Zukunfft Chriſti welchen
er anderweit auch den Tag Chriſti nennet 1. Corinth. J. 8.
Weil nemlich an demſelbigen letzten Tag der Welt Chriſtus
unſer Leben nch o fenbahren wird zu dem Ende daß wir
auch mit Jhme ofſenbahret werden in der Herrlichkeit Col.
III.4. Wie an demſelbigen Tage die Erde den Leib als ein
ihr anvertraute Beylage wird wieder geben muſſen; Alſo
wird GOTCd auch alsdenn die Seelen ſeiner Glaubigen ih
nen wieder zuſtellen als auf die Zeit daher wieder bracht
werden ſoll alles was GOTJ geredt hat durch den Mund
aller ſeiner heiligen Propheten von der Welt an Actor. III,
21. Da alle Glaubige alle treue Knechte und Magde GOt
tes werden eingefuhret werden in den neuen Himmel in das
neue Jeruſalem in die Stadt die einen Grund hat welcher
BauMeiſter und Schopffer GOTCd iſt Ebr. XI. 10. Apo-
cal.XXI, 1. 2. Da alle fromme Konige ja alle fromme Re
genten mit JESU regieren werden ewiglich Apocal. XXI.
24. Da die Lehrer werden leuchten wie des Himmels
Glantz Dan. XII. a8. Ja da alle Gerechten werden leuch
ten wie die Sonne in ihres Vauters Reich Matth. XIII, 43.
Da man alsdann ſehen wird was fur ein Unterſchied ſey
unter dem Gerechten und Gottloſen und zwiſchen dem der

GOlt
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GOtt dienet und dem der Jhm nicht dienet Malach. III.
18. Achl ſolten wir uns nicht bey unſerer itzigen vielen offt
recht recht ſchwehren und Blutſauren Ambts Beruffs und
Creutzes-Arbeit auf dieſen herrlichen Gnaden-Lohn hertz
lich freuen und in deſſen Andencken dieſes Tages Laſt und
Hitze willig und gedultig tragen? Drum ihr treue Knechte
und Magde ihr glaubige Kinder GOttes ſurſum corda,
hinauff mit unſerem Hertzen dahin laßt uns unſere Sinnen
richten wo wir den herrlichen Gnaden-Lohn die theure
Beylage die ſchone Krone von der Hand des HErrn em
pfangen werden. Laſſet uns indeſſen ſo lang wir noch hie
vallen und in der Arbeit ſtehen ſelbige nur getroſt und freu
ig verrichten. Laſſet uns nicht nur ſehen auf das Gegen
vartige Arbeit und Trubſal ſondern auf das Zukunfftige
en groſſen GnadenLohn nicht nur auf das Leyd ſondern
iuf die Freud. Wann der Ackersmann nur auf das Aus
äen dencken wolte nur auf Wind und Regen achten ſo wür
e wenig geſaet werden; Er troſtet ſich aber der Erndte und
iehet auf dieſelbe. Alſo laßt uns auch thun laßt uns nicht
ur auf die Arbeit/ auf Creutz und Trubſal auf die trube und
aſſe SaatZeit/ ſondern auf die liebe Erndte gedencken an
ie Erſcheinung unſers Hehlandes an die theure Beylage
ind die uberaus wichtige Herrlichkeit die uns im Himmel
ereitet iſt. Kurtz: Laſſet uns auf JEſum unſer Haupt
ind HErrn ſehen ſo wird Er auch aur uns/ zu allen Zeiten
n Gnaden ſehen ſonderlich aber wann Er wird wider kom
nen vom Himmel und uns zu ſich nehmen daß wir ſeyn wo

fr iſt. Ach da!
Da wird ſich finden Freud und Muth
Zu ewiger Zeit beym hochſten Guth

Gʒ helff daß wirs erlangen.
Was unſern hochſeel. Vandes-atter betrifft ſo hat

Zeſſelben theure ogeele dieſe herrliche Beylage und un
usſprechlichen GnadenLohn bereits ſchon erlanget:

Mit der auldnen EhrenKrone
Stehet Sie vor GOttes Throne

Schauet ſolche Freude an
Die kein Ende nehmen kan.

Nun

 J
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Nrn wird Sie fur ſo viele Sorge Angſt Betrubnüs
und Traurigkeit wordurch Sit in der Jammervollen Welt
offt rechtſchaffen abgemattet worden mit den vollen Troſt
und Freuden-Strohmen im Himmel deſto reicher erquicket.
Und wann an jenem Tage der HErr JEſus wird erſchei
nen das Gericht zu halten und die Todten wider auffzuwe
cken ſo wird Er auch den theuren Leichnahm unſers hochſeel.

Sandesatters wieder lebendig machen die agrele
mit Semſelben vereinigen darauf dann folgen wird die
vollige herrliche Heimfuhrung die Seel und Leib erquickende
Einleitung in das ewige Paradieß in das himmliſche Vat
terland.

Nun ſo troſtet EuUch denn untereinander mit dieſen Wor

ten ſonderlich Jhr hochbetrubte Seelen! Sehet hier
iſt die Pforte des Himmiels hier iſt die Quelle der Freuden
mit welcher Eurt und aller betrubten Hertzen itzt und in
der letzten Stunde erfullen wolle JEſus Chriſtus der
treue Zeug und Erſtgebohrne von den Todten und ein Furſt
der Konige auf Erden der uns geliebet und gewaſchen hat
von Sunden mit ſeinem Blut und hat uns zu Konigen und

Prieſtern gemacht vor GOTT und ſeinem Batter
welchem ſey Ehre und Gewalt von Ewigkeit

Jzu Ewigkeit Amen.
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